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Z

ey dem Grabe en
des weyland

Hochgebohrnen Graffens und Herrn,

H E R RN
„„anns Koritz Kdolph,

des Heil. Romiſchen Reichs Grafen

von RFruhl,
Sr. Konigl. Maj. in Pohlen und Churfurſtl. Durchl. zu Sachßen hochbe—

trauten Oberhauptmanns in Thuringen, und Aſſeſſors des
Konigl. Ober-Hof-Gerichts zu Leipzig c.

bezeigte

der ſchmerzlichſtbetrubten Frauen Mutter
Jebt“ J E

I

Iu Xxcellenz Amtiormea
ge

PonuRAvn9
und ubriaen

tiefgebeugten Hinterlaßnen
die Ruhrung ſeiner Seele und wahres Mitleid

in der unterthanigſten Ehrfurcht

M. Moritz Chriſtian Engel,
des Heil. Predigtamts Candidat, der kateiniſchen Hochlobl. Geſellſchaft zu Jena Ehrenmitglied, und

gegenwartig Hofmeiſter des jungen Herrn Freyherrn von Uffel.

Am 29. Merz, 1762.

Friedrichſtadt,

gedruckt bey Ccoriſtian Heinrich Hagenmuller.
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ũDi lacrymae non ſint ignauae mollitieiʒ ſed commiſerationis ac juſti

doloris indices, cum modo Jint; humanum utique eſt ac na-

turale, humanis caſibus humaniter affici.

Loccæn. AD CvrTr.

ie Unempfindlichkeit, mit welcher Thoren ſcherzen

Erhoht des Geiſtes Wurde nicht.
Die Zahren ſind ein Pfand vor ſanfterſchaffne Herzen

Und ja! ſie ſind der Menſchheit Pflicht.

ie Wirkung der Natur was wir Empfindung nennen
Steht nicht in unſers Witzes Macht.

Was Stolz und Uebermuth verſtellend ſagen konnen,

Hat oft das Herz noch nie gedacht.

Duurzt mit den Stoickern die Zuge milder Triebe

Das Mitleid das Gefuhl den Schmerz
Gebietriſch ſturzet ihr zugleich die Menſchenliebe,

Und wutet wieder euer Herz.

ie zarte Leidenſchaft iſt ſelbſt den ſchwachern Thieren
Mit den vernunftigen gemein.

Laßt ſie ein einzig Glied aus ihrer Art verlieren
So ſeht ihr jene traurig ſeyn.



4 rUnd Er der Menſch? will ſtolz Empfindungen betauben?
Verkehrter Stolz! verſtellter Muth!

Laßt uns der Menſchlichkeit zu Ehren Menſchen bleiben

Und Mitleid ſtrome durch das Blut.

ccort weinet Rahel laut, und achzet ienen Hohen
Den Tod der Kinder winſelnd zu.

Die Thranen ſind gerecht! Und, ſoll ich es geſtehen?
Mit gleichem Rechte weineſt Du.

goJa Du Erlauchte Frau! Dein Sohn wird Dir zur Leichen
Der einzige, den Du gebahrſt!

Noch in der Jahre Lenz ſiehſt Du den Sohn erbleichen,
Vor den Du Cott oft dankbar warſt.

n

Zu viel vor eine Bruſt, die Muttertriebe fuhlet!
Zu viel vor ein empfindlich Herz!

Nalb fuhl ich deinen Schmerz, der in dem Blute wuhlet
Und unbeſchreiblich iſt mein Schmerz!

2

Allin! Erinnre Dich! Durchs Ziet depedebenatage.
Zeigt uns GOtt auch dan. Ziel der Noth.

DMDae Zeben und der Tod liegtergulnun uchopfers Wage

Sein iſt das Leben und der Tod.

4t.

8—er Ewge ſchuf uns nicht zu dieſem Korperleben
Und vor die Stunden dieſer Zeit.

Er hat uns Weisheitsvoll ein edler Ziel gegeben

Und ſolches iſt die Ewigkeit.

Geſetz! Wir— hatten auch. Beſtünmungen von Jahren
Seroleichen Hengch vor ſich ſah.

Dieß alles ſchutzt uns nicht, das Urtheil zu erfahren:
ugh das Grab iſt da!

75

5es Menſchen ird'ſcher Theil aus Laſten morſcher Glieder,
Die nicht mit ihm ins Ewge gehn

Legt das Verweßliche in ſeinem Grabmal nieder,
Um unverweßlich aufzuſtehn.

5„Jm Reiche der Natur ſinkt jetzt die Sonne nieder,
Wenn Dunkel unſern Erdkreiß deckt.

Und morgen kommt der Held auf ſeine Lauf bahn wieder,

Gleich, als vom neuen aufgeweckt.



S—er Geiſt von GOttes Hauch, der in uns wirkt und denket.
Fuhlt Triebe zur Unendlichkeit

Und, wenn er ſich zum Qvell in jene Spharen lenket
So ſeufzt er nach Vollkommenheit.

ccrÚXVas kann hier dieſem Geiſt ein wahres Wohl gewahren?
Die Grenzen kurzbeſtimmter Welt?

Die weiche Eitelkeit, mit der ſich Thoren nahren
Jſts nicht, was ihn zufrieden ſtellt.

Fort wo in iener Welt GOtt und der Gottmenſch glanzen
Und der Seraph das Lamm beſingt

Dort iſt ſein Heiligthum dort ſind der Wunſche Grenzen,
Dahin der Glaube ſiegriſch dringt.

8ort wirſt Du Deinen Sohn Du wirſt Jhn wieder finden
Jhn und den Gatten ſtolz vereint

Und dann wird Euch ein Band ein ewig Band verbinden
Um deſſen Riß Jhr niemals weint.

Im hellumſtirnten Nock“ und  Schmuck erhabner Freude

Singt Er alsdann mit Dir zugleich
Und, froh im hochſten Gluck, lebt Jhr ein ewig Heute

Ulndt Lieht unb Eue ſlrbrnt um Kbuch l
Sen

Jſt Dein verklarter Sohn auch wohl. noch zu beweinen?

Der Himmel und GoOtt ſelbſt iſt Sein!
Heil Jhm! Sein ewig Gluck floßt Dir und auch den Deinen

Den Troſt des hochſten Nachdrucks ein.

Euch aber, die Jhr jetzt vereint und zartlich weinet

Euch, deren Bruſt der Schmerz erfullt
Euch zeige. GOtt im Schmerz, daß ers zum Beſten meinet

Euch ſey der Ewge Sonn und Schild!
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